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Księgi maùoletnich z lat 1376-1429. Mündelbücher aus den Jahren 1376-1429. Hrsg. 
von Krzysztof M i k u l s k i und Janusz T a n d e c k i. (Źródùa do dziejów średniowieczneg o 
Toruni a -  Quellen zur Geschicht e des mittelalterliche n Thoras , Bd. 2.) Wydawnictwo Uni -
wersytetu Mikoùaja Kopernika . Toru ń 2002. XXVII, 111 S. 

Die Herausgab e der ersten beiden Teile einer auf drei oder vier Bände projektierte n 
neuen Schriftenreih e mit bislang unedierte n Quellen zur Sozial-  und Wirtschaftsgeschicht e 
der Stadt Thor n im Mittelalte r darf getrost als weiterer Meilenstei n auf dem Weg zu einer 
möglichs t lückenlose n Drucklegun g der reichhaltige n Quellenbeständ e im Thorner  Staats-
archiv gewertet werden . Die Geschwindigkeit , mit der die Thorner  Historike r ihre ambitio -
nierte n Plän e realisieren , verdient Respekt . Mit Janusz Ta n de c ki wird das Projekt zu-
dem von einem erfahrene n und durch zahlreich e Quelleneditione n ausgewiesenen Wissen-
schaftler geleitet. 

Den Auftakt für das mit großer Sorgfalt umgesetzt e Vorhaben bildet die Editio n von 
sechs Steuerverzeichnisse n aus der Zeit um 1400: des Schoßbuche s der Altstadt Thor n und 
ihrer Vorstädte von 1394, eines Verzeichnisses mit ausstehende n Schoßzahlunge n aus den 
Jahre n 1396-1398, mehrere r Listen mit den Name n der zu Wehrdienste n verpflichtete n 
Eigentüme r von Bürgerhäuser n in der Altstadt Thor n von 1401 sowie zweier Verzeich-
nisse von Einwohner n der Altstadt Thor n von 1428 und 1435, die zu Scharwerksdienste n 
verpflichte t waren. Die genannte n Quellen werden zunächs t in einer zweisprachigen Ein-
leitun g vorgestellt, beschriebe n und in ihren Entstehungszusammenhan g eingebettet . Die 
Editio n selbst folgt weitgehend  den bewährte n Regeln der renommierte n Publikationsreih e 
„Fontes " des Towarzystwo Naukowe w Toruniu.  Die in Teil 1 der neuen Schriftenreih e 
publizierte n Quellen erschöpfe n sich überwiegend in topographisc h -  nach Straßenbe -
zeichnunge n - geordnete n Namenslisten . Selten erscheine n in den Verzeichnissen ergän-
zende Angaben wie Berufe oder Ämter der Steuerzahler . Erläuternd e Hinweise im Anmer-
kungsteil sowie ein im Anhan g beigefügter Stadtpla n erleichter n dem Leser die Orientie -
rung. Beschlossen wird der Band durch ein ausführliche s Register der Personen - und Orts-
namen . 

Der noch in demselben Jahr aufgelegte Teil 2 der Reihe enthäl t die Editio n zweier 
Mündelfürsorgebücher , die der Rat der Altstadt Thor n zur Verwaltung des beweglichen 
und unbewegliche n Vermögens von Waisen hatt e anlegen lassen, die von Stadtbürger n 
abstammten , aber keine Verwandten oder Vormünde r in Thor n besaßen . Ein aus zwei Rat -
manne n gebildetes „Mündelversorgungsamt " kontrolliert e die Verwendun g des übernom -
mene n Mündelvermögen s bis zur Erlangun g der Volljährigkeit. Die Mündelbüche r enthal -
ten vornehmlic h Eintragunge n zu Geldverlei h und Rentengeschäfte n aus dem Vermögen 
der Waisen. Der sowohl in lateinische r als auch in deutsche r Sprach e verfaßte Text ge-
währt aufschlußreich e Einblick e in die materiell e und geistige Kultu r der Bürgerschaf t 
Thorn s im ausgehende n Mittelalter . Auch birgt das durch ein Namens- , Orts- und Sach-
register erschlossen e Buch im Anmerkungstei l eine Fülle an weiterführende n Informatio -
nen für den genealogisch interessierten  Leser. 

Die ersten beiden Bänd e der neuen Publikationsreih e geben Anlaß zu der Hoffnung , 
daß bald weitere Editione n folgen werden . Ähnlich erfolgreiche und effiziente Initiative n 
würde man sich beispielsweise auch aus dem Staatsarchi v Danzi g und dem Geheime n 
Staatsarchi v Preußische r Kulturbesit z in Berlin wünschen , gibt es doch auch dort noch 
viele Schätz e zur Geschicht e des mittelalterliche n Preußenlande s zu heben , die seit langem 
einer sachkundige n wissenschaftliche n Erschließun g und Veröffentlichun g harren . 

Berlin Jan-Eri k Beutte l 

Beata Możejko: Czynsz gdański w polityce Kazimierza Jagiellończyka i jego synów 

(1468-1516). [Der Danzige r Zin s in der Politi k Kasimir s des Jagiellonen und seiner Söhn e 
(1468-1516). ] Wydawnictwo Uniwersytet u Gdańskiego . Gdańs k 2004. 485 S., dt. Zusfass. 
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Die vorliegende Studie ist dem Problem des an die polnischen Könige in den Jahren 
1468-1516 gezahlten Danziger Zinses gewidmet, wobei die Regierungszeit König Kasi-
mirs IV. im Mittelpunkt steht. Die Pflicht des Danziger Rates zu dieser Zinsleistung beruh-
te auf einem königlichen Privileg von 1454, das der Stadt für die jährliche Zahlung von 
2000 Gulden an die Krone politische und wirtschaftliche Konzessionen eingeräumt hatte. 
Diese Vereinbarung steht in enger Beziehung zum Ausbruch des Dreizehnjährigen Krie-
ges, der den Abfall des Preußischen Bundes vom Deutschen Orden und seine Unterstel-
lung unter die Herrschaft Polens mit sich brachte. Ein wichtiger Diskussionspunkt ist, wie-
weit die der Stadt Danzig damals von der Krone eingeräumten Privilegien - sie sicherten 
ihr u.a. erhebliche Einkünfte aus vorstädtischen Mühlen und Grundstücken, ausgedehnte 
Befugnisse innerhalb der Gerichtsbarkeit und das Münzrecht zu - ein entscheidendes Ele-
ment für ihre wachsende und politische Bedeutung gewesen sind. Eckdaten der Untersu-
chung sind der Beginn der von Danzig regelmäßig geleisteten Zinszahlung (1468) sowie 
die Veränderung der Berechnungsweise des Danziger Zinses, was die Überlassung ganzer 
Raten an den König bedeutete (1516). 

In ihrer übersichtlich gegliederten, vor allem auf den Beständen des Danziger Staatsar-
chivs beruhenden Arbeit weist die Vf.in nach, daß beide Seiten in der erwähnten Zeitpe-
riode bestimmte Formalien im Bereich des Exequierens und der Auszahlung des Zinses 
entwickelt haben. So führte die Danziger Kanzlei ein besonderes Ausgabebuch, das seit 
den 1480er Jahren durch die Aufnahme von Nachweisen über den Geldabgeber, das Zah-
lungsdatum und die Realisierungsweise der Quittanzen - die Vf.in versteht darunter im 
Gegensatz zur Quittung die Verschreibung - zunehmend spezifiziert wurde. Diese bisher 
von der Forschung nicht berücksichtigte Quelle belegt die regelmäßige Zahlung des Dan-
ziger Zinses in jährlich zwei Raten zu je 1000 Gulden im Juni und Dezember. Das bedeu-
tete allerdings nicht, daß alle Gesuche von Personen, denen der König Teile dieses Zinses 
verschrieben hatte, umgehend vom Danziger Rat erfüllt wurden. Der Grund dafür lag 
hauptsächlich in der Rechnungsführung der königlichen Kanzlei, die keine Kontrolle über 
die für ein bestimmtes Jahr ausgestellten Quittanzen ausübte. Dieser Mangel ist im Zusam-
menhang mit den erfolglos gebliebenen Versuchen zur Regulierung des polnischen 
Finanzwesens in jener Zeit zu sehen, das auch in anderen Bereichen Unklarheiten über die 
Verwendung von Geldern aufweist. 

Beata M o z e j k o erkennt in der Leistung und Verwendung des Danziger Zinses ein 
seit etwa 1475 wachsendes Interesse des Adels im Königlichen Preußen an der Gratifika-
tionsform der Quittanzen. Außerdem nahm die Zahl der auf künftige Raten ausgestellten 
Quittanzen zu, weil die Krone Zusicherungen machte, die über die jährlich von Danzig 
gezahlten 2000 Gulden hinausgingen, ein Umstand, der gleichfalls die Zahlungsprozedur 
erheblich erschwerte. Das führte letztlich zu der bis zu den Teilungen Polens gültigen Pra-
xis der Überweisung des gesamten Zinsbetrages an den Monarchen, der damit nach eige-
nem Gutdünken verfuhr. Ein interessanter Aspekt ist, daß die Veränderung des Zahlungs-
modus möglicherweise mit der Errichtung der Marienburger Ökonomie - sie umfaßte Län-
dereien im Besitz der Krone - in Verbindung stand. 

Der größte Teil des Buches enthält einen chronologischen Überblick über die von Kö-
nig Kasimir und seinen Söhnen Johann Albrecht, Alexander und Sigismund zugesagten 
Quittanzen und ihre Empfänger. Zu jedem Jahr werden Hinweise über die aktuelle poli-
tische Situation, die Ausstellung von Quittanzen im Hinblick auf künftige Raten sowie ihre 
Realisierung aus laufenden Raten gegeben, was durch einen umfangreichen Tabellenan-
hang veranschaulicht wird. Insgesamt hat die Vf.in 104 Personen ermittelt, die zwischen 
1468 und 1492 Verschreibungen bezüglich des Danziger Zinses erhielten. Zahlenmäßig an 
der Spitze standen die Empfänger nur einer Quittanz, wobei sich die zugesicherten Beträge 
zwischen 10 und 200 Gulden bewegten. Einzelne Personen verfügten über bis zu 18 Quit-
tanzen wie Andrzej Boruszewski oder gar über 23 wie der Marienburger Woiwode Niko-
laus von Baysen. Aufschlußreich ist, daß die Höhe der königlichen Verschreibungen für 
die Danziger Ratsherren Rudolph Feldstete und Philipp Bischoff die der anderen Begün-
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stigten -  der Adel des Königliche n Preußen s bildete hier die nächs t zahlreichste  Grupp e -
übertraf . Hie r zeigt sich, daß die Zahlungsverpflichtunge n des polnische n Königs gegen-
über einzelne n Danzige r Bürgern eine wichtige Rolle spielten . Eine weitere Kategori e bil-
deten königlich e Kanzleibeamt e und Hofleute . Eine zentral e Erkenntni s der Vf.in ist, daß 
über die Anzahl und Höh e der zugesicherte n Quittanze n nich t der Ran g des bekleidete n 
Amtes, sonder n das politisch e Engagemen t und die Zugehörigkei t zu einer vornehme n Fa-
milie entschiede n haben . 

Berlin Stefan Hartman n 

Sùawomir Kościelak: Jezuici w Gdańsku od drugiej poùowy XVI do końca XVIII 

wieku. [Die Jesuiten in Danzi g von der zweiten Hälfte des 16. bis zum End e des 18. Jh.s.] 
(Gdański e Towarzystwo Naukowe . Wydziaù Nau k Spoùecznych i Humanistycznych , Seria 
Monografii , Bd. 108.). Gdański e Towarzystwo Naukowe . Gdańs k 2003. 368 S. 

Die vorliegende Arbeit beruh t auf der Auswertung umfangreiche r Quellen in mehrere n 
Archiven und Bibliotheke n wie den Diözesanarchive n in Pelplin und Wùocùawek/Leslau, 
dem Bischöfliche n Zentralarchi v in Regensburg , dem Staatsarchi v Danzig , dem Archivum 
Romanu m der Societas Jesu sowie der Czartoryski-Bibliothe k und der Danzige r Bibliothe k 
der Polnische n Akademie der Wissenschaften . In sechs Hauptkapitel n werden folgende 
zentral e Bereich e erörtert : 1. die Anfänge der Gesellschaf t Jesu in Danzig , 2. ihre Perso -
nalstruktu r und die materielle n Grundlage n ihrer Tätigkeit , 3. ihre didaktisch-wissenschaft -
liche Tätigkeit , 4. ihre seelsorgerische und 5. ihre Missionstätigkei t sowie die Konversio -
nen , 6. ihre Kontakt e mit der Außenwelt . 

Das erste Kapite l dient als Einführung , indem hier die Ereignisse vom ersten Auftreten 
der Jesuiten in der Mottlaustad t im Jahr 1567 bis zu der 1614/1621 erfolgten erneute n 
Gründun g ihres Kollegium s in Altschottlan d - die erste fand 1592 statt -  skizziert werden . 
Große n Anteil an der Niederlassun g der Jesuiten in Danzi g hatte n die Bischöfe von Leslau, 
in deren Diözes e die infolge der Reformatio n ganz überwiegend protestantisc h gewordene 
Stadt lag, insbesonder e Bischof Rozrażewski , dessen Ratgebe r der Jesuit Rober t Aber-
cromb y war. Die Errichtun g des Kollegium s in Altschottlan d wurde von den langjährigen 
Bemühunge n des Ordens  um die Erlangun g der Danzige r Brigittenkirche  begleitet, die je-
doch am entschiedene n Widerstan d des protestantische n Rate s scheiterten . 

Im folgenden Kapite l schilder t Sùawomir K o ś c i e l a k die personell e Entwicklun g der 
Danzige r Niederlassun g der Jesuiten . Anfangs, um 1585, wirkten dort zwei Jesuiten , um 
1600 sind lediglich 5-6 Ordensmitgliede r nachweisbar . Erst die Gründun g eines eigenen 
Zentrum s mit Kollegium und Kirch e ließ ihre Zah l rasch auf 20 und darübe r hinau s anstei-
gen. Nebe n Kriegen und Seuche n führten finanzielle Schwierigkeite n zu Rückschritte n bei 
der personale n Besetzung ; der schwedisch-polnisch e Krieg 1655-1660 hatt e hingegen die 
gegenteilige Folge, weil damal s viele Jesuiten auf der Fluch t vor den schwedische n Okku-
pante n Schut z in Danzi g suchten . 

Die grundlegend e seelsorgerisch-didaktisch e Tätigkeit in der Societas und somit in der 
hier betrachtete n Niederlassun g übten die Kaplän e aus. Fraglich ist, ob der 1615 erfolgte 
Bau einer eigenen Kirch e in Altschottlan d ein drastische s Nachlasse n des Interesse s der 
Jesuiten an ihrer Missionstätigkei t bewirkt hat , weil gerade diese imme r als eine der 
Hauptaufgabe n der Societas Jesu gesehen werden muß . Wichtiger als die zumeist an Dritt e 
verliehene n Kapitalie n war der ländlich e Grundbesit z zur materielle n Absicherun g der 
Einrichtung . Dabe i handelt e es sich u.a. um Besitzungen in Gemlitz , Breberg, Neuteic h 
und Czapelken , die der Orden durch Kauf oder Schenkun g erworben hatte . 

Kern der in Kapite l 3 beleuchtete n didaktisch-wissenschaftliche n Tätigkeit war das auf 
der Ratio studiorum beruhend e jesuitische Schulwesen . Seine höchst e Stufe war die fünf-
klassige lateinisch-griechisch e Schule mit einem dreijährigen Kurs in Philosophi e und ei-
nem vierjährigen in Theologie , die in Altschottlan d am Anfang des 18. Jh.s eingeführ t 
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